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Das Bedürfnis nach eingehender In¬
formation über Fragen der Energie¬
versorgung ist bei Nationalökonomen,
Politikern, Wirtschaftsjournalisten
und, darüber hinaus, bei breiteren
Kreisen der Öffentlichkeit erst im Ver¬
lauf der letzten Dekade entstanden.
Auslösend waren dafür die unvorher¬
gesehenen und stoßweise erfolgenden
Preisauftriebe am Erdölmarkt, welche
die Zahlungsbilanzen der einzelnen
Länder merkbar veränderten, das Auf¬
treten verhältnismäßig großer, „Petro¬
dollar" genannter, Geldmittel, die die
Spekulation auf den internationalen
Finanzmärkten anheizten und da¬
durch die ohnehin schon sensibel ge¬
wordenen Relationen unter den Wäh¬
rungen zusätzlich empfindlich beein¬
flußten. Diese Vorgänge haben über¬
dies der breiten Öffentlichkeit in vie¬
len Ländern schlagartig in's Bewußt¬
sein gerufen, daß die Sicherheit ihrer-
mengenmäßigen - Versorgung mit
Energieträgern von ungestörten politi¬
schen Verhältnissen in zumeist sehr
entfernten Gegenden abhängt. Bei
den Versuchen, entsprechende Ge¬
genmaßnahmen gegen die die wirt¬
schaftliche Stabilität gefährdenden
Erscheinungen zu ergreifen, die sich
im wesentlichen durch die beiden
Schlagworte „weg vom Erdöl" und
„Energiesparen" abdecken lassen und
eine Energiepolitik zu entwickeln, die
im Stande ist, diese vom öffentlichen
Interesse her gebotenen Ziele notfalls
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gegen die Unternehmen der Energie¬
versorgung einerseits und die bisheri¬
gen Konsumgewohnheiten anderer¬
seits durchzusetzen, stellte sich als¬
bald heraus, daß dies voraussetzt, daß
dabei den natürlichen Gegebenheiten
der Energiedarbietungen Rechnung
zu tragen sowie den naturgesetzlichen
Bedingungen der Energieumwand¬
lungen zu entsprechen ist, daß die
technischen Möglichkeiten der Ge¬
winnung von Energieträgern und ih¬
rer Umwandlung zutreffend einge¬
schätzt, die Kosten der verschiedenen
Verfahren realistisch bewertet und ih¬
re Auswirkungen auf die Umwelt
sorgsam beachtet werden müssen.
Letzteres wurde besonders durch die
zunehmend heftiger werdenden Aus¬
einandersetzungen über die durch die
Anlagen der Energieversorgung her¬
vorgerufenen Umweltbelastungen er¬
zwungen. Kurz gesagt: für eine sach¬
gemäße Beschäftigung mit Fragen der
Energiepolitik ist es notwendig, über
ein solches Ausmaß an Fachkenntnis¬
sen zu verfügen, die einen nutzbrin¬
genden Dialog mit den Spezialisten
auf den einzelnen Gebieten zu führen
gestattet, ohne daß derartige Kennt¬
nisse bereits einen Anspruch auf fach¬
liche Kompetenz begründen.

Diese Aufgabe - nämlich solche
Kenntnisse zu vermitteln - stellt sich
das zu besprechende Buch, das einer
Darstellung der verschiedenen Mög¬
lichkeiten der Aufbringung von Ener¬
gie und ihrer Bereitstellung für die
Versorgung gewidmet ist. Die Versor¬
gung selbst - der Transport der Ener¬
gie zu den Verbrauchern, ihre Vertei¬
lung auf diese und die Probleme des
Verbrauches - einschließlich des ge¬
samten Komplexes der Verminderung
des Verbrauches unter Aufrechterhal¬
tung der mit dem Energieeinsatz ange¬
strebten Ziele - werden, wie schon
dem Titel zu entnehmen ist, nicht be¬
handelt. Das Schwergewicht liegt bei
der Behandlung der zu den fossilen
Energieträgern alternativen Energien
wie der Kernspaltungsenergie, der al¬
lein sechs der insgesamt zwanzig Auf-



sätze gewidmet sind, die in diesem
Buch aus der Feder verschiedener
Verfasser vereinigt sind. Zwei weitere
Aufsätze sind der Energiegewinnung
durch Kernverschmelzung, ebenfalls
zwei der direkten Verwendung der
Sonnenenergie und je einer der Was¬
serkraft, der Gezeitenenergie, der
Windenergie und der geothermischen
Energie gewidmet. Energie aus Bio¬
masse wird jedoch nicht berücksich¬
tigt.

Die Autoren sind zumeist auf ihren
Fachgebieten bereits international an¬
erkannte Experten. Sie haben sich
durchwegs bemüht, ihre Darstellung
möglichst einfach und für ein breites
Publikum zugänglich zu halten. Bei
diesem Bestreben haben sie sich -
auch aus Platzgründen - da und dort
mit bloß skizzenhaften Andeutungen
begnügt. Aber auch der mit den De¬
tails vertraute Fachmann kann in die¬
sem sehr reichhaltigen Werk viel für
ihn Interessantes und besonders im
Hinblick auf eine einprägsame Schil¬
derung komplizierter Sachverhalte
Nachahmenswertes finden. Bei die¬
sem Werk war jedenfalls nicht an ein
Lehrbuch, das allen Anforderungen
an wissenschaftlicher Strenge und
Ausführlichkeit genügen muß, ge¬
dacht, sondern vielmehr an eine leicht
zugängliche, dem allgemeinen Ver¬
ständnis dienende Einführung für Lai¬
en in ein seiner Eigenart nach schwie¬
riges Wissensgebiet, bei dem An¬
schaulichkeit den Vorrang vor den
Finessen genießen muß, die der Fach¬
mann zu beachten hat. Mit diesem
Vorbehalt kann das Buch durchaus all
jenen empfohlen werden, die die we¬
sentlichen Sachverhalte, die für die
Energieaufbringung bestimmend
sind, in einer umfassenden Weise ken¬
nen lernen wollen. Sie sollten sich
auch durch den Umstand, daß das
Buch in englischer Sprache verfaßt
ist, nicht von seiner Lektüre abhalten
lassen und dies umso weniger, als der
Großteil der einschlägigen Literatur
heute in dieser Sprache vorliegt und
die Abfassung dieses Buches in engli¬

scher Sprache zeigt, daß die Verfasser
ihre Beiträge als solche, die sich an ein
weltweites Publikum wenden, verste¬
hen. Dem Leser wird die Lektüre
durch eine große Zahl eindrucksvoller
Abbildungen erleichtert und Interes¬
senten, die Antworten auf bestimmte
Fragen suchen, werden die Unterstüt¬
zung, die sie dabei durch das Stich¬
wortverzeichnis erhalten, schätzen.
Manche werden jedoch eine Umrech¬
nungstabelle für die verschiedenen
Maßeinheiten, in denen die Angaben
über Energiedaten in den einzelnen
Beiträgen gemacht werden, ver¬
missen.

Der einleitende Aufsatz über den
physikalischen Energiebegriff hat den
Herausgeber zum Autor. Dieser gibt
einen ansprechenden Abriß über die
geschichtliche Entwicklung dieses
Begriffs und eine inspirierende Dar¬
stellung der verschiedenen Erschei¬
nungsformen der Energie im gesam¬
ten Bereich der Natur sowie der Ge¬
setze, die durchgehend ihre Umwand¬
lung beherrschen: das Gesetz der Er¬
haltung der Energie - den sogenann¬
ten ersten Hauptsatz - und den zwei¬
ten Hauptsatz. So sehr der bereits
über Kenntnisse verfügende Leser
von der kompendienhaften Fülle des
Gebotenen und den aufgezeigten Zu¬
sammenhängen beeindruckt sein
wird, so muß doch bezweifelt werden,
daß der Neuling auf diese Weise zu
einem Verständnis etwa für den Zu¬
sammenhang zwischen der Invarianz
der physikalischen Grundgesetze ge¬
genüber raum-zeitlichen Transforma¬
tionen und den physikalischen Erhal¬
tungssätzen gelangen kann - trotz der
Wiedergabe der schönen Illustration
von M. C. Escher. Der Wunsch nach
einer ausführlicheren, diesem Bedürf¬
nis nach Verständnis mehr entgegen¬
kommenden Darstellung in dieser
Diktion wird aber jedenfalls geweckt
werden.

In weiterer Folge geben zunächst
F. Bender und K. E. Koch, Bundesan¬
stalt für Geowissenschaften und Roh-
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Stoffe, Hannover, eine gedrängte Dar¬
stellung über die nachgewiesenen so¬
wie über die derzeit vermuteten ab¬
bauwürdigen Vorräte an festen fossi¬
len Brennstoffen (Lignite, Braunkoh¬
len, Steinkohlen und Anthrazit), an
Erdöl und Erdgas (einschließlich der
kumulierten bisherigen Förderung),
an Ölschiefer und Teersanden sowie
schließlich an Uran, aufgegliedert
nach den Weltregionen. W. Peters,
Steinkohlenbergbauverein, Essen, lie¬
fert eine auf das Wesentliche konzen¬
trierte Übersicht über den gegenwärti¬
gen Stand der Vergasungsverfahren
für Kohlen sowie über die Gewin¬
nungsmöglichkeiten von flüssigen
Treib- und Brennstoffen aus Kohle -
einschließlich einiger wirtschaftlicher
Angaben - und gibt auch einen, aller¬
dings sehr knappen Hinweis auf mo¬
derne Verfahren der Dampferzeu¬
gung, wobei besonders die Vorteile
der Fließbettfeuerung herausgestellt
werden. Abschließend werden die
Möglichkeiten, welche die besproche¬
nen technischen Verfahren für die
Verdrängung von Kohlenwasserstof¬
fen bieten, behandelt. H. Oeschger,
V. Siegenthaler und T. Wenk, Univer¬
sität Bern, diskutieren die Folgen ei¬
ner Anreicherung der Atmosphäre mit
Kohlendioxyd, die sich aus der Nut¬
zung fossiler Brennstoffe ergibt. Da
die Einzelheiten der globalen Ausbrei¬
tung, Anlagerung, Umsetzung und
Anreicherung von Kohlendioxyd im
Luftraum, den Meeren und der Erd¬
oberfläche quantitativ noch nicht ge¬
klärt sind, können zwar keine definiti¬
ven Aussagen gemacht werden, doch
ist es wahrscheinlich, daß die Ver¬
brennung von fossilen Brennstoffen
zu einer Anreicherung der Atmosphä¬
re mit Kohlendioxyd in merkbarem
Ausmaß führt, die ihrerseits eine Er¬
höhung der mittleren Lufttemperatur
nach sich zieht. Einer Verdoppelung
des derzeitigen Kohlendioxydgehaltes
würde eine Temperaturerhöhung zwi¬
schen 1,5 bis 4 Grad Celsius entspre¬
chen. Um eine derartige Entwicklung
zu unterbinden, steht praktisch nur
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ein Wechsel von den fossilen zu nicht¬
fossilen Energieträgern offen.

W. Oldekop, Technische Universi¬
tät, Braunschweig, stellt dafür eine
Möglichkeit durch die heute verwen¬
deten, mit Arbeitstemperaturen von
etwa 400° C betriebenen sogenannten
thermischen Kernreaktoren vor -
thermisch genannt, weil die Kernspal¬
tung durch Neutronen mit niedriger
Bewegungsenergie herbeigeführt
wird, die in ihrer Größenordnung der
kinetischen Energie von Gasmolekü¬
len in heißen Gasen entspricht. H.
Schulten, Kernforschungsanlage, Jü¬
lich, beschreibt den Entwicklungs¬
stand und die Perspektiven der mit
hoher Arbeitstemperatur (über 800° C)
betriebenen sogenannten Hochtempe¬
raturreaktoren. G. Keßler, Kernfor¬
schungszentrum, Karlsruhe, bespricht
die Technik der schnellen Brutreakto¬
ren, in denen die Kernspaltung vor¬
wiegend mit Neutronen hoher Bewe¬
gungsenergie ausgelöst wird und in
denen die überschüssigen Neutronen
(teilweise) an geeignete Atomkerne
sonst nicht spaltbarer Stoffe angela¬
gert werden, die sie dadurch in spalt¬
bare Stoffe verwandeln (Brutprozeß).
Für die vollständige Nutzung von
Uran und die Verwendung von Tho¬
rium zur Energieerzeugung ist der
Brutprozeß mittels schneller Reakto¬
ren unerläßlich, da nur in diesen mehr
Spaltstoff erzeugt als zum Betrieb
selbst verbraucht werden kann. Er¬
gänzt wird dieser Beitrag durch die
Ausführungen von M. Rapin, Kom¬
missariat für Atomenergie, Paris, der
einen Überblick über das französische
Programm für die Entwicklung der
Kernenergie mit besonderer Berück¬
sichtigung der schnellen Brutreakto¬
ren gibt. In einem weiteren Beitrag
stellt der gleiche Verfasser auch den
Gesamtkomplex des Kernbrennstoff¬
zyklus einschließlich der Wiederaufar¬
beitung von abgebrannten Brennstoff¬
elementen dar, über die Frankreich
derzeit die meisten Erfahrungen be¬
sitzt. E. Albrecht, Gesellschaft für
Strahlen- und Umweltforschung,



München, befaßt sich anschließend
mit der Problematik der Endlagerung
nuklearer Abfälle. Alle diese Beiträge
werden prinzipielle Gegner der Kern¬
energie zwar nicht von ihrem Nutzen
überzeugen können, aber sie sind ge¬
eignet, ernsten Diskussionen über das
Für und Wider der Verwendung dieser
Energiequelle eine durch den aktuel¬
len Stand des Wissens fundierte sach¬
liche Basis zu liefern.

A. Schlüter, Max Planck Institut für
Plasmaphysik, Garching, gibt eine gu¬
te Darstellung der derzeitigen Bemü¬
hungen, die Kernverschmelzung mit¬
tels des magnetischen Einschlusses
von Plasmen aus Deuterium und Tri¬
tium (schwerem und überschwerem
Wasserstoff) zu erreichen, während
S. Witkowski, vom am gleichen Ort
beheimateten Max Planck Institut für
Quantenoptik, in übersichtlicher Wei¬
se die Möglichkeiten bespricht, die
Kernverschmelzung mittels Laser¬
strahlen herbeizuführen. Alle diese
Bemühungen werden wohl erst im
21. Jahrhundert ihre praktischen Er¬
gebnisse zeitigen. Der Beitrag von
D. L. Vischer, Eidgenössische Techni¬
sche Hochschule, Zürich, über Was¬
serkraftwerke führt zu einer traditio¬
nellen Technik zurück, die aber nichts
von ihrer Bedeutung eingebüßt hat,
zumal in vielen Gegenden der Welt
noch eine Nutzung des natürlichen
Wasserkraftdargebots in erheblichem
Ausmaß möglich wäre. H. Treiber, Fir¬
ma Messerschmidt-Bölkow-Blohm,
München, bespricht Sonnenkraftwer¬
ke, vornehmlich solche, die Dampf¬
prozesse anwenden, während E. F.
Schmidt, Allgemeine Elektrizitätsge¬
sellschaft - Telefunken, Wedel, die
Stromerzeugung im Wege des photo¬
elektrischen Effektes behandelt. In bei¬
den Fällen stehen der Nutzung der
Sonnenenergie nicht technische son¬
dern ökonomische Barrieren im Wege.
Es müßten ganz erhebliche Minderun¬
gen in den Anlagekosten erzielt wer¬
den - die Wege dafür sind aber noch
nicht eröffnet - um einen Durchbruch
zu erreichen. Gleiches gilt auch für die

von S. Helm und E. Hau, Maschinen¬
fabrik Augsburg - Nürnberg, Mün¬
chen, beschriebene Gewinnung von
Energie aus dem Wind. Den größeren
Anlagen steht hier - worauf die Auto¬
ren selbst allerdings nicht hinweisen -
die Tendenz der Progression der spe¬
zifischen .Kosten mit zunehmender
Einheitsleistung entgegen. Sie führen
hingegen an, daß die Anlagen mit grö¬
ßerer Stückzahl erheblich billiger als
derzeit in Einzelfertigung würden,
doch räumen auch sie der Windener¬
gie nur einen bescheidenen Anteil von
5 Prozent an der künftigen Energie¬
versorgung der Bundesrepublik
Deutschland ein. R. Bonnefille, Le Ve-
sinet, behandelt Gezeitenkraftwerke.
Solche Anlagen wurden erstmalig be¬
reits 1739 vom Architekten Belidor
vorgeschlagen. Das erste derartige
Kraftwerk wurde in Frankreich 1966
mit einer Jahresproduktion von
500 Millionen kWh an der Mündung
der Rance an der Nordostküste der
Bretagne in Betrieb genommen. Ob¬
wohl, wie der Verfasser ausführt, an
einer Anzahl von Küsten die Bedin¬
gungen für derartige Kraftwerke we¬
gen des hohen Unterschiedes zwi¬
schen Ebbe und Flut und der Küsten¬
gestaltung günstig wären, ist der Bau
weiterer Gezeitenkraftwerke, für die
auch teilweise detaillierte Projekte be¬
stehen, bisher unterblieben. O. Kap¬
pelmeyer, Bundesanstalt für Geowis-
senschaften und Rohstoffe, Hannover,
behandelt die Nutzungsmöglichkeiten
der geothermischen Energie, die an
einigen Stellen, an denen extreme
Anomalien des Erdtemperaturgefälles
zugleich mit Tiefenwasservorkommen
existieren, derzeit bereits auch zur
Stromerzeugung in einem globalen
Ausmaß von rund 1000 MW elektri¬
scher Leistung herangezogen wird. Im
übrigen wird die geothermale Energie
niedriger Temperatur, die durch war¬
me Quellen an die Erdoberfläche
transportiert wird, schon seit altersher
etwa in Bädern genützt. Der Verfasser
klassifiziert nach heutigem Wissen¬
stand die Weltvorräte an geothermi-
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scher Energie und gibt auch die Zo¬
nen an, in denen sich möglicherweise
geothermische Kraftwerke errichten
ließen. Die technischen Methoden zur
Gewinnung von geothermischer Ener¬
gie sind aber in vieler Hinsicht erst in
Entwicklung begriffen und somit feh¬
len in diesem sachlich durchaus
instruktiven Beitrag alle Kostenan¬
gaben.

U. Lantzke und E. Meiler, Interna¬
tionale Energieagentur, Paris, geben
eine abrißartige Übersicht über die
energiepolitischen Zielsetzungen ih¬
rer Organisation - der auch Österreich
angehört - und P. J. Jansen, Techni¬
sche Universität, Wien, bespricht, fast
stichwortartig, die der Energiepolitik
der Industriestaaten wie der Entwick¬

lungsländer gestellten Aufgaben und
deutet - sich dabei weitgehend auf
einschlägige Arbeiten des Internatio¬
nalen Instituts für angewandte Sy¬
stemanalyse in Laxenburg sowie auf
seine Erfahrungen durch die Mitarbeit
der Kernenergieenquete des Bundes¬
tages der Bundesrepublik Deutsch¬
land stützend - die möglichen Wege
an, um diesen Aufgaben zu genügen.

Diese Charakterisierung des Inhalts
dürfte ausreichen, um das zusammen¬
fassende Urteil zu begründen, daß das
vorliegende Sammelwerk nach der
Regel „wer vieles bringt wird man¬
chem etwas bringen" zusammenge¬
stellt ist und demgemäß seine weite
Verbreitung zu erwarten ist.

Wilhelm Frank
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